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in schöner Schmuck unseres Gymnasiums ist die Bibliothek, welche durch den Umfang 

und den Werth des in ihr enthaltenen Bücherschatzes in dem Herzogthum Holstein 

den ersten Platz nach der Bibliothek der Landesunivcrsität einnimmt. Schon im 

Jahre 1838 äußerte der um das Gymnasium hochverdiente Director Eggers die 

Absicht, von der Bibliothek und einer damals eben erfolgten bedeutenden Ver¬ 

mehrung derselben einen umständlichen Bericht zu geben, welcher vielleicht um so willkommner 

sein werde, da außer den in Lateinischer Sprache abgefaßten Nachrichten von Henrici und Struve 

Nichts über den Zustand derselben bekannt gemacht worden sei. Da Eggers feine Absicht nicht 

zur Ausführung gebracht hat und grade jetzt unsere Bibliothek wieder durch eine ansehnliche 

Schenkung eine erwünschte Bereicherung empfangen hat, will ich bei der hier sich bietenden Gele¬ 

genheit über Gründung und Wachsthum der Bibliothek einen kurzen, übersichtlichen Bericht geben, 

welcher vielleicht auch die Aufmerksamkeit unserer Mitbürger auf diesen wissenschaftlichen Schatz 

hinlenken und der ferneren Vergrößerung depelben förderlich fein könnte. Als Duellen sind bei 

dem Berichte benutzt die beiden Programme des Directors und Bibliothekars Paul Christian 

Henrici, von welchen das erste unter dem Titel: de bibliolhcca gymnasii Altonani narralio im 

^ahre 1772, das zweite unter dem Titel: de bibliothecae publicac ex Cilaniana incremenlis 

prolusio tut Jahre 1775 erschien, und die Einladungsschrift des Directors und Bibliothekars 

Jacob Struve zur Feier des drcihundertjährigcn Jnbilenms der Kirchcnreformation im Jahre 

1817, welche eine brevis narraüo de bibliolhcca nostra deque scriptis bullion aliisquo in ea 

asscrvaüs enthält, außerdem Archiv stücke und die fortlaufenden Notizen in den jährlichen Pro¬ 

grammen. Vgl. I. PctzholdtS Handbuch Deutscher Bibliotheken. S. 6. 

Begründer der Bibliothek war ein Mann, welcher in theologischen und kirchlichen Dingen 

einer eigenthümlichen Richtung folgte, Johann Otto Glüsing, ein Verehrer Jacob Doehms, 

dessen -Schriften er herausgab, und ein Anhänger Loh. Georg Gichtels, weshalb er auch ein 
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Gichtclianer und Engclsbrudcr genannt wird; vgl. über ihn und seine Schriften L. H. Schmids 

Versuch einer historischen Beschreibung der Stadt Altona, S- 236. Glüsing vermachte bei seinem 

in Altona 1727 erfolgten Tode seine ganze Bibliothek der hier bestehenden Lateinischen 

Schule, von welcher sic in das Eigenthum des bald nachher gestifteten Gymnasiums überging. 

Die Bibliothek war reich an Ausgaben der Bibel und Kirchenvater, an Schriften zur Erklärung 

der Bibel und zur Kirchcngeschi'chte und den kirchlichen Alterthümern, an theologischen Streitschrif¬ 

ten und Schriften kirchlicher Sectirer und Schwärmer, z. B. Kuhlmarms und Joh. Conr. Dip¬ 

pels, welche jetzt wieder sehr gesucht sind. Längere Zeit hindurch blieb die Bibliothek in Kiste» 

eingepackt stehen und fand erst im Jahre 1743 bei dem erweiterten Ausbau des Gymnasiums eine 

passende Räumlichkeit und ihren ersten Bibliothekar an dem besonders durch sein Werk über die 

Römischen Alterthümer bekannten I>r. Georg Christ. Maternus de Cilano, Professor der Me¬ 

dicin und Naturlehrc, der Griechischen und Römischen Alterthümer am Gymnasium. Vermehrt 

wurde die Bibliothek von jetzt an aus den verschiedenen Einnahmen, welche ihr § 3 der Königl. 

FundationSurkundc vom 11. Mai 1744 zuweist, und durch Schenkung vieler, zum Theil werth- 

voller Werke von freundlichen Gebern, unter welchen vorzüglich der Bibliothekar de Cilano selbst 

zu nennen ist. Der überwiegend theologische Character, welchen die Bibliothek bis jetzt noch hatte, 

wurde bald durch das Hinzutreten neuer Elemente verändert. Der fürsorgenden Vermittelung 

des ausgezeichneten Präsidenten von Schomburg hat das Gymnasium es besonders zu danken, 

daß der Confercnzrath Georg Schröder demselben durch eine testamentarische Verfügung 6. 6. 

Glückftadt, den 7. April 1741 und Allerhöchst confirmirt Kopenhagen, den 17. April 1741, eine 

so großartige Schenkung machte, daß Schröders Name bei Lehrern und Schülern stets in geseg¬ 

netem Andenken bleiben wird. Aus dieser Schenkung hebe ich hier nur zwei Sätze heraus: 

„Meine Bibliotheque in dem Stande, wie sich solche zur Zeit meines Abstcrbcns finden wird, 

schenke und vermache ich dem Gymnasio in Altona, und will, daß sie an einem gewissen Ohrt 

darinnen aufgestellet und zum allgemeinen Gebrauch vor Gelehrte und Lchrbegierige, Einheimische 

und Frcmbde wöchentlich geöffnet werden soll. Wenn jedoch mein Zustand es nicht leiden wollen, 

diesen Diichervorrath bey meinen Lebzeiten stark zu vermehren und dan die Anschaffung der neu 

edirtcn Bücher zu dessen Zierde und Verbesserung allerdings erforderlich ist, >o legire ich zu solchem 

Ende auf meinen Todesfall 3000 RcichSthaler an Dänischen Cronen, damit von denen Renten 

alle Jahre 100 RcichSthaler zu Ankauffung nützlicher Bücher angewandt, die übrige von sothanem 

Capital der 3000 Reichsthalcr annoch einlaufende 20 RcichSthaler aber dem p. t. Conrcctori des 

Gymnasii oder wem sonsten die Verwaltung über die Bibliotheque anvertraut ist, zugekehret 

werden." Hätte das Gymnasium nur seit 1757 eine feste jährliche Einnahme für seine Bibliothek 

erlangt, so wäre der Gewinn schon bedeutend gewesen, aber die Schrödcrsche Bibliothek selbst war 

zugleich reich an großen, werthvollen Werken ans dem Gebiete der Jurisprudenz und Geschichte, 

an Schriften zur vaterländischen und neueren Geschichte, Reisebeschreibungen, litterarischen Zeit¬ 

schriften u. s. w. Zu diesen Schätzen kam bald ein neuer Zuwachs hinzu. Seit 1771 lebte hier 

in Altona Ioh. Peter Kohl, welcher früher Professor der Kirchengcschichte in Petersburg gewesen 
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war, dann längere Zcit in Hambürg privatisirt nnd sich durch viele Schriften und litterarische 

Arbeiten bekannt gemacht hatte, s. Meusels Lexikon, VH, S. 235. Noch vor seinem 2wde — er¬ 

starb erst am 9. October 1776 — schenkte er dem Gymnasium eine ausgezeichnete Sammlung von 

Manuscripten und gedruckten Büchern unter der Bedingung, daß dieselbe stets als ein selbstän¬ 

diger Theil der Bibliothek für sich aufgestellt werde. Diese Sammlung, donum Kohlianum, von 

18 Manuscripten und 466 gedruckten Büchern, welche numcrirt sind, enthält in der ersten Abthei¬ 

lung werthvolle Stücke, welche Kohl zum Theil selbst in dem Briefwechsel der Gelehrten v. I. 

1750 S. 408 und 538, v. I. 1751 S. 516 beschrieben hat und von mir bei einer anderen Ge¬ 

legenheit näher besprochen werden sollen, und in der zweiten Abtheilung finden sich gleichfalls in 

buntester Zusammenstellung lauter seltene und merkwürdige Schriften, über welche spätere Mitthei¬ 

lungen auch nicht ohne Interesse sein werden. Durch diese drei Schenkungen war das Gymna¬ 

sium in den Besitz einer kostbaren Bibliothek gekommen, aber eben weil die Bibliothek durch Schen¬ 

kung so verschiedener, nach den Studien und Neigungen der Besitzer angelegten Sammlungen ent¬ 

standen war, fehlte ihr Vieles, was grade für die Zwecke des Gymnasiums wünschenswert!) nnd 

nothwendig war. Die classische Philologie war nur schwach vertreten, welche natürlich früher wie 

jetzt bei allen Ankäufen besonders berücksichtigt wurde. Eine vorzügliche Gelegenheit die vorhan¬ 

denen Lücken auszufüllen bot sich dar nnd die Möglichkeit sie zu benutzen gewährte ein außeror¬ 

dentliches Geldgeschenk der Königlichen Negierung, als der obengenannte de Cilano, welcher 1771 

von seinem Amte zurückgetreten war, einen Theil seiner sehr großen Bibliothek noch bei seinen 

Lebzeiten verkaufte, der andere Theil nach seinem am 9. Juli 1773 erfolgten Tode zur Versteige¬ 

rung kam. Die Zahl der auf diesen Auctioncn angekauften philologischen und geschichtlichen Werke 

betrug gegen 600 und da man später fortfuhr namentlich durch Kauf auf Auctioncn die Bibliothek 

zu vermehren, auch fast in jedem Jahre die Königliche Gnade oder das Wohlwollen freundlicher 

Gönner Geschenke an Büchern brachte, so konnte der Director Struve schon im I. 1817 die 

Gesammtzahl der Bücher auf 11,000 angeben Es hatten ncmlich die Vermächtnisse von Glü¬ 

sing, Schröder und Kohl c. 5400 Bände, andere Schenkungen c. 600 Bände gebracht und an¬ 

gekauft waren von 1743—1817 c. 5000 Bände für die Summe von c. 23,360 Ķ damaligen 

Geldes. Die folgenden Jahre brachten außer den regelmäßigen Ankäufen für die vorhandenen 

Geldmittel und den Geschenken, welche in keinem Jahre fehlten und seit 1828 regelmäßig in den 

Programmen mit gebührendem Danke angeführt werden, keine außerordentliche Vermehrung, 

aber im I. 1637 konnte der Director EggerS berichten, daß das Gymnasium durch ein sehr be¬ 

deutendes Geschenk angenehm überrascht sei, welches an die Zeiten des unvergeßlichen Schröder- 

lebhaft erinnere; es habe ihm ncmlich am 8. Januar Herr I. M. F. Kühler hicfclbst geschrie¬ 

ben, „daß durch eine zwischen der Obcrdircction des Feuer-Assceurauz-Vereins und ihm geschlof¬ 

fene Ucbcrcinkunft die bisher dem Herrn Confcrenzrath von Rönne zuständig gewesene und dem¬ 

selben abgekaufte, der Angabe nach in 7 bis 8000 Bänden bestehende Büchcrsammlung ein Eigen¬ 

thum des Gyinnasii geworden sei." Die schöne Büchersammlung enthielt vorzüglich juristische, 

historische, statistische, geographische Werke; die Zahl der Bände dieses domun Koehlcriaiium vcr- 

1 * 



mag ich nicht genau anzugeben, da ein Theil desselben sogleich der alten Bibliothek einverleibt 

worden ist ohne nähere Angabe der Art der Erwerbung, der Theil, bei welchem dieses noch nicht 

stattgefunden hatte, im I. 1850 von Director Eggers ungefähr auf 4000 Bände geschätzt wurde. 

Nach dieser großen Schenkung hatte der Director Eggers die Frende, noch von einer zweiten er¬ 

heblichen Bereicherung der Bibliothek Nachricht geben zu können. Als die Doubletten der Großen 

Königlichen Bibliothek in Kopenhagen verkauft werden sollten, erlaubte Sc. Majestät der König 

allergnädigst im I. 1842, daß der Director aus denselben diejenigen Werke, welche hier noch fehl¬ 

ten, aussuchen möchte, und diese Auslese ergab eine Ergänzung namentlich der Fächer der Philo¬ 

logie, der politischen und der Litteratur-Geschichte von ungefähr 500 Bänden. Durch alle diese 

Vermächtnisse, Schenkungen und regelmäßigen Ankäufe war die Bibliothek so angewachsen, daß der 

Director Eggers im I. 1850 die Zahl der Bände aus reichlich 18,000 schätzen konnte. Wenn 

nun seit der Zeit die Vermehrung durch Schenkung einzelner Werke und Ankauf in gewöhnlicher 

Weise fortgeschritten ist, so kann ich auch über eine neue außerordentliche Vermehrung berichten, 

welche der Bibliothek unter meinem Directorate zu Theil geworden ist. Die Freude über die Be¬ 

reicherung unserer Anstalt ist für mich freilich dadurch sehr getrübt worden, daß sie uns durch den 

Tod eines hochgeschätzten Freundes von mir gebracht ist. Seit einigen Jahren lebte in unserer 

Mitte ein durch seine Schriften zur vaterländischen Geschichte, zu der Deutschen Litteratur und zu 

der Gelchrtcngeschichtc in der gelehrten Welt rühmlichst bekannter Mann, Herr Dr. pliilosopli. 

Hans Schröder, welcher durch die Eigenschaften seines Geistes und Herzens der Gunst der Ver¬ 

hältnisse vollkommen würdig war, welche ihm gestatteten ohne Rücksicht auf äußeren Gewinn sich 

seinen wissenschaftlichen Studien zu widmen, für welche er sich eine bedeutende Bibliothek gesammelt 

hatte. Als am 19. August vorigen Jahres unerwartet der Tod ihn seiner Gattinn und seinen 

vielen Freunden entriß, zeigte sein Testament, wie er darauf bedacht gewesen sei auch nach seinem 

Tode noch der Wissenschaft und ihren Freunden zu nützen. Ein Paragraph des Testaments lau¬ 

tete so: „Ich verfüge hierdurch, daß nach meinem Tode meine Bibliothek der Hamburger Stadt- 

bibliothek einverleibt werde. Diejenigen von meinen Büchern jedoch, wodurch auf gedachter Stadt- 

bibliothek Doubletten entstehen würden, oder wovon aus andern Gründen diese Bibliothek keinen 

Gebrauch machen zu können glaubt, vermache ich der Altonaer Gymnasiums-Bibliothek. Dieje¬ 

nigen meiner Bücher ferner, welche auch hier Doubletten geben würden, oder sonst nicht zur Auf¬ 

nahme passend gefunden werden, erhält die Bibliothek der Glückstädter Gelehrtenschule. Die Bücher 

endlich welche auf allen drei genannten keinen Platz finden, sollen zum Vortheil der letztgenannten 

Bibliothek verkauft werden. Dabei versteht es sich von selbst, daß. wenn meine liebe Ehefrau 

mich überleben sollte, sie nach meinem Tode zu bestimmen hat, ob sie meine Bücher noch bis an 

ihr Ende zu behalten wünscht, oder ob sie gleich der obigen Bestimmung anheimfallen sollen." 

Der geehrten Frau Wittwe erlaube ich mir unseren besten Dank für die schone Gabe Ihres 

verstorbenen Herrn Gemahls auszusprechen, Dessen edle Absicht Sic durch sofortige Abtretung der 

Bibliothek in bereitwilligster Güte zu erfüllen Sich bewogen finden ließ. Diese Bibliothek enthielt 

nach meiner Schätzung 8 — 9000 Bände und Hefte und obgleich das Geschäft der Auswahl auf 



5 

der Hamburger Stadtbibliothek und hier noch nicht vollständig beendigt ist, glaube ich doch nicht 

zu weit von dem Nichtigen abzuweichen, wenn ich annehme, daß der Hamburger Bibliothek 

c. 5000, der unserigen c. 1000, der Glückstädter c. 2000 Bände und Hefte zufallen werden. 

Mein verehrter Freund, Herr Professor Or. Petersen, wird vielleicht zu seiner Zeit über die ihm 

genau bekannt gewordene ganze Büchersammlung nach ihrem Umfange und Inhalte Näheres iitit-- 

theilen und ich werde in dem nächsten Programme über unseren Antheil einige genauere Notizen 

nachtragen. Vorläufig bemerke ich hier, daß wir zu unserem bisherigen Besitz ein vortreffliches 

Supplement erhalten haben an Werken zur allgemeinen Geschichte, z. B. das uns noch fehlende 

Thealrum Europaeum in 21 Foliobänden, zur vaterländischen Geschichte, zur Gclehrtengcschichte, 

zur Deutschen Litteratur re. Rechne ich nun diese Schenkungen und die anderen Erwerbungen der 

letzten Zeit zu dem bisherigen Bestände hinzu, so werde ich die Gesammtzahl der Bände ungefähr 

auf 22,000 schätzen dürfen. 

Die Vermehrung der Bibliothek seit Ostern v. I. durch Ankauf und Schenkung einzelner 

Bücher betrug ungefähr 80 Bände. Geschenkt wurde der Bibliothek von der Lehmkuhlschcn 
Buchhandlung: P. L. Grün, das Vaterland. Ein Lesebuch f. d. oberen Classen re. Altona, 

1854. 8, durch den Herrn Obcrgcrichts - Advocate» Poel: Aus dem Leben von I. D. Gries. 

Als Handschrift gedruckt. 8. I. 1854. 8, von der Commission zur Herausgabe der Universitäts- 

schriftcn: Schriften der Universität zu Kiel aus dem I. 1854. Kiel, 1855. 4, von dem Herrn 

Professor Dr. Peterö seine Prcisschrift: Bestimmung der Abweichungen des Greenwicher Passa- 

geninstrumentö von dem Meridian. Danzig, 1855. 8, und die Fortsetzung der Astronomischen 

Nachrichten, von dem Herrn Bäckermeister v. d. Smiffen ein Manuscript von 21 Foliosciten über 

die Verbrennung der Stadt Altona im I. 1713, s. das vorjährige Programm, und zwei neuere 

Kupfermünzen, von dem Herrn Dr. Handelmann feine Geschichte der Amerikanischen Kolonisation 

und Unabhängigkeit. Kiel, 1856. 8. Istcn Bandes Istc Lieferung, von der Arna-Magnäanifchcn 
Commission in Kopenhagen: Islcnzkir Annálar s. Annales islandici ab a. Chr. 803 ad a. 1430. 

Hafniae, 1847. 4, und Jiirnsida oder Hakonarbdk. Codex juris Islandorum antiquus. 

Havniae, 1847. 4, von der König!. Gesellschaft für die Nordische Alterthumskunde in Kopen¬ 

hagen: Antiquarist Tidsskrift. 1846—1851. Kjobenh., 1847—52, 2 Bde., 8, und Memoires 

de la societe royale des antiquaires du Nord, 1845 — 49. Copenh., 2 Bde., 8, und \ esli^es 

d’Asscrbo et de Söborg, decouverls par S. M. Frederic VII, Hoi de Dänemark. Copenh., 

1855, 8, von dem Herrn Etatsrathe Kranold, N. v. D., Königl. Commiffar.'uS bei der Schlcs- 

wigschen Provinzial-Ständeversammlung, die Zeitung der Diät des I. 1855, von dem Herrn 

Amtmann, Kammcrherrn von Lcvetzau, N. v. D., Königl. Commissarius bei der Holsteinischen 

Provinzial-Ständeversammlung, die Zeitung der Diät des I. 1656. Fur diese gütigen Geschenke 

den verbindlichsten Dank abzustatten ist meine angenehme Pflicht. Außerdem erhielt die Biblio¬ 

thek durch amtliche Zusendung die Programme sämmtlicher inländischen gelehrten Schulaustaltcn 

für das Jahr 1855 und die Preußischen Programme für das Jahr 1854, durch frcundnachbar- 

fchaftliche Mittheilung die Programme der gelehrten Anstalten Hamburgs für das Jahr 1855 und 

eine Gclcgenheitsschrift aus dem Jahre 1856. 



Unsere Bibliothek, welche in stetem Zunehmen begriffen ist, wie die vorstehende Uebersicht 

zeigt, hat leider seit ihrer Gründung mit einem bei Bibliotheken sehr häufigen Uebel, dem Mangel 

an Raum, zu kämpfen gehabt. Seit 1743 war sie in dem Süderfliigel aufgestellt, aber der ihr 

zugemessene Raum war schon so vollständig besetzt, daß die von Rönnesche Bibliothek gar nicht 

aufgestellt werden konnte. Um Ostern 1849 war tic Aufstellung in dem neuerbauten einstöckigen 

Gebäude vollendet, in welchem sie sich jetzt befindet, doch zeigte cs sich sogleich, daß dasselbe kaum 

die vorhandene Bücherzahl fassen könne, und eben jetzt ist der letzte Raum, wo sich noch Riege 

anbringen ließen, benutzt. Das Gebäude enthält außer zwei kleinen Cabinetten einen Saal, dessen 

Länge 39, Breite 30, Höhe 18 Fuß beträgt; die Repositoricn sind 15 Fuß hoch! 

Der erste Bibliothekar war, wie schon oben bemerkt ist, der Professor de Cilano vom 

Jahre 1743 bis 1771. Auf ihn folgte der Director Henrici von 1772 bis 1794, auf diesen der 

Director Struve bis 1827, auf Struve der Director Eggers bis 1850. Nach Eggers ^.ode 

übernahm Herr Professor 1)r. Frandfeu, R. v. D-, die Verwaltung der Bibliothek und wurde am 

31. Mai 1852 von dem Hochanschnlichen Ghmnasiarchal-Collegium zum Bibliothekar ernannt. 

Als Herr Professor Frandfen um Michaelis 1854 aus unserer Mitte schied, s. das Programm 

v. I. 1855, unterzog ich mich zunächst als Director der Fürsorge für die Bibliothek und wurde 

am 9. October 1855 von der vorgesetzten Behörde zum Bibliothekar ernannt. 

Die ordentlichen jährlichen Einkünfte der Bibliothek bestehen in der oben erwähnten Schrö- 

derschcn Donation, jetzt 160 R.-M., einem Zuschüsse ans Königl. Lasse von 50 *?., ten 

zur Zeit 28 betragenden Zinsen des eigenen Capitalvcrmögcns von 933 *^ 32/?; die außer¬ 

ordentlichen Einkünfte, welche nur in den Beiträgen der zur Universität abgehenden Primaner be¬ 

stehen, können durchschnittlich auf 12 bis 16 -F geschätzt werden. 

Hiemit schließe ich diesen Bericht, welcher gleichsam als Einleitung nur die äußere Ge¬ 

schichte der Bibliothek geben sollte, und behalte cs mir vor von den seltenen und interessanten 

Handschriften und Drucken, welche wir besitzen, eine nähere Auskunft und Beschreibung zu geben 

bei der wiederkehrenden Gelegenheit des herkömmlichen Programms. Es war meine Absicht schon 

dieses Mal aus einer Pergamenthandschrift ein kleines Werk in Niederdeutscher Sprache, ein Ge¬ 

betbuch aus dem fünfzehnten Jahrhundert, im Abdrucke mitzutheilen, welches vielleicht grade jetzt 

Beachtung gefunden hätte, da die Niederdeutsche Sprache sowol in Unterhaltuiigsschriften wieder 

angewandt als von Sprachforschern behandelt wird, wie das von I. G. L. Kofegartcn begon¬ 

nene Wörterbuch der Niederdeutschen Sprache älterer und neuerer Zeit zeigt. Obgleich aber jenes 

Werk an sich nur einen geringen Umfang hat, würde es doch im Abdrucke drei Bogen füllen und ich 

habe die Abschrift und Bearbeitung desselben für eine spätere Benutzung zurücklegen müssen, weil 

die folgenden Blätter von einem anderen Gegenstände in Anspruch genommen werden, welcher eben 

wie die Bibliothek zu der ausgezeichneten Ausstattung unseres GhmnasiumS geholt, welche wir 

dem gütigen Wohlwollen von Freunden und Gönnern verdanken. Zu den reichen Stipendien, 

mit welchen dieses Wohlwollen unsere Anstalt geschmückt hat, ist ncmlich in diesen Tagen eine neue 

großartige Schenkung hinzugekommen, welche freilich schon aus dem Jahre 1852 datirt, aber in 



Folge mancher Umstände erst jetzt für das Gymnasium als effectui'rt anzusehen ist. Wenn nun 

schon die Pflicht der Dankbarkeit es erheischt, daß des cdclcn Stifters, des verstorbenen Herrn 

Sigismund Lcidersdorf, ehrend gedacht werde, so scheint cs auch angemessen, daß die diese 

Stiftung betreffenden Statute in einer von dem Gymnasium ausgehenden Schrift ihren Platz fin¬ 

den, und ich werde deshalb hier einen vollständigen Abdruck derselben mittheilen, jedoch wegcir 

vielfältiger Anfragen Einheimischer und Auswärtiger einen urkundlichen Bericht über unsere, 

sämmtlichen Stipendien für Schüler in chronologischer Reihenfolge vorangehen lassen. 

Seine ersten Stipendien verdankte das Christeaneum der wohlwollenden Liberalität des 

schon oben S. 2 genannten Confcrcnzraths Georg Schröder, welcher in seinem dort gleichfalls 

angeführten Testamente zwei Stiftungen errichtete, welche als das Schrödcrschc Gymnasialsti- 

pcndium und Schrödersche Akademische Stipendium bezeichnet zu werden pflegen. Das erstere, 

wird an neun Schüler der obersten Classe in Raten von 100 A, jetzt 53 32/? R. - Ai., jähr¬ 

lich verliehen, jedoch kann nach einer Verfügung des Hochansehnlichcn Gymnasiarchal-Collegiums 

unter Umständen Eine Rate in zwei Hälften auch an zwei Sccundaner verliehen werden, dg daö 

angewachsene Capitalvermögen in den meisten Jahren zehn Raten zu conferiren erlaubt; das 

zweite Stipendium können zwei unserer Schüler bei ihrem Abgänge zur Universität erlangen unter 

den im 8 2 enthaltenen Bedingungen; es wird auf drei Jahre verliehen und beträgt 160 ķ R.-M. 

jährlich für einen Jeden. Die beiden hier in Betracht kommenden Paragraphen des Schrödcrschcn 

Testaments lauten so: 

Und zwar stiffte, verordne, lege bey und schenke ich 

1. ans reisten Naht, wohlbedachten Muht, selbsteigener Bcwegnüß, freiem Will» und Ge¬ 

mühte, auf meinen in Gottes Händen stehenden Todesfall, wie solches am beständigsten geschehen 

sollen, können oder mögen, dem von Ihrer König!. Majestät in der Stadt Altona allcrgnadlgst 

gcstl'fftctem Gymnasio achttausend Rcichsthalcr an Dänischen (Lroncn, wovon die jährlich 

cinlauffenden Zinsen dergestalt anzuwenden seyn, daß neun von den Gymnasiasten, welche sich 

zwar denen Studiis gewidmet, solche jedoch wegen Mangel der zeitlichen Guter gebührend fortzu¬ 

setzen nicht vermögen, zu besserer Facilitirnng ihres Vorhabens selbige zu e> heben, und ein jeder 

von Ihnen drey Jahr lang, und zwar jedes Jahr Einhundert Mark zu genießen haben soll, 

und ist vor andern Ausländischen hiebe- ans Altonaische und Ottei„che, und demnächst auf an¬ 

derer König!. Unterthanen dieser Fürstenthümer und Landen ihre Kinder zu refleetiren. fällst solche 

in.dem Gymnasio sich befinden- Gestallt dan nach Verlang der determinirten drey Jahre mit 

diesem Legato auf andere Gottsfürchtige, tngendhaffte und tüchtige Subjecte, welche jederzeit von 

dem i>. t. Directors res König!. Gymnasii gewissenhafft, und ohne allen menschlichen Absichten 

denen Herren Gymnasiarchen zur beliebigen Beurtheilung und Approbation in Vorschlag zu brin¬ 

gen, immerhin dergestalt zu verfahren- und wie dem zeitigen Direetori sowohl die Einhebung der 

eingehenden Zinsen von dem bestimbten Capital, als auch deren Auszahlung an diejenigen, so sich 

dieses Benesicii zn erfreuen haben, beykömt, alß ist derßelbc auch gehalten alle Jahre die wegen 

Entrichtung sothancr Gelder cingehobene Onitungen denen Herren Gymnasiarchen zur gehörigen 



Nachsicht einzuliefern. Solle der p. t. Director des König!. Gymnasii vermerken, daß einer von 

denen Percipirendcn sich ungebührlich betragen, oder seinen Studiis der Schuldigkeit nach nicht 

abwarthcn möchte, alsdan lieget ihm ob, denßclben dcsfallß mit Nachdruck zu Rede zu stellen, und 

wofern hierauf keine Aenderung erfolget, es denen Herren Gymnastarchen anzuzeigen, damit sie 

ihn bestraffen, sodan befundenen Umbständen nach rcmoviren, und einen andern an dessen Stelle 

wieder sehen können. Für die Mühewaltung nun, welche der Director des Gymnasii dicjer Stif¬ 

tung, Bcylegung nnd Schenkung halber über sich nimbt, bekömbt Er jährlich pro Ironorario die 

zwanzig Reichsthalcr die von der einkommenden Rente der vermachten achttausend Reichsthalcr 

überschießen. Ferner schenke, lege bey, stiffte und widme ich 

2 auf meinen Todesfall in kräfftigstcr Form, Weise nnd Maaße der Rechten zu einem im¬ 

merwährenden Stipcndio fünftausend Reichsthalcr an Dän. Cronen dergestalt und also, daß 

hochbcsagtc Herren Gymnastarchen, als welche ich zu beständige CuratorcS dieses Bcnesicii hierdurch 

constituirt haben will, das von dem crwchntcn Capital der fünftausend Reichsthalcr jährlich fäl¬ 

lige Interesse der zweihundert Reichsthalcr zweenen StudiosiS, die der Kirche und dem Vater¬ 

lande rechtschaffene Dienste zu leisten entschloßen, und zu solchem Ende ihre in dem Gymnasio 

Altonaensi angefangenen Studia auf hohe Schulen fortzusetzen gemcinet, drey Jahr lang, und 

zwar einem jeden einhundert Reichsthalcr zukommen laßen mögen, damit Sic dadurch zu besserer 

Proscquirung ihres Vorsatzes in etwas angefrischet werden. Zum Genuß dieses Stipend» soll 

jederzeit einer, der das Studium Theologicum zu treiben gedenket, und der andre, welcher die Jura 

oder Mcdicinam zu excolircn gewilliget: — als welche beide letztere stets zu alternircn gehalten 

sind dergestalt, daß, Wan zum Exempel ein Studiosus Juris dicßcs Stipendium drey Jahre ge¬ 

nossen, die folgende drey Jahre ein Studiosus Medicinä solches Stipendium erhebe, et vice versa: 

— admittiret werden, und müssen diejenige, die zur Perception dieses Benepcii zu kommen ver¬ 

meinen , solcherwegen bei denen Herrn Gymnastarchen gebührend anhalten, auch ihre Personen 

praevio examine habilitiern, damit man von ihrer Geschicklichkeit einigermaßen vergcwißcrt seyn 

könne: Jmmaßcn dan meine demüthige und gehorsamste Bitte hicmit an dießclbe ergehet, die 

Mühe ohnschwer über sich zu nehmen und dafür gütigst zu sorgen, daß an Niemanden, als der 

einiger Beyhülfe bcnöthiget, und welcher zur Betreibung der Studien am geschicktesten befunden 

ist, dieses Stipendium möge confcrirct werden: Wobey dan ein jeder von denen angehenden Sti¬ 

pendiaten bey dem Abschied ans dem Gymnasio eine lateinische Oration, als nehmlich der Stu¬ 

diosus Theologia eine Lob- und Dank-Rede über das von dem großem Gott verliehene nach der 

allein seligmachcnden Evangelischen Lehre reine Licht der Angspurgischcn Confession, der Studiosus 

Juris oder Medicinä aber dießclbe über den Nutzen, welcher dem hießigem Lande durch das von 

Jhro Königlichen Majestät zu Denncmark, Norwegen rc. Allcrgnädigst neu errichtete Altonaifche 

Gymnasium und Pädagogium zuwüchset, abzulegen verbunden seyn soll. Wie nun die Conferirung 

dieß es Stipendii, nicht weniger alles dasjenige was zur Conservation dicßcr Stiftung erforderlich 

scvn dürfte, cintzig und allein von dem Hohen Gntbcsinden der in Königlichen Gnaden verordne¬ 

ten Herrn Gymnasiarchcn dcpendirct, alß werden Sie von der Geneigtheit seyn, ihrer Gefälligkeit 



nach eine gesicherte Pcrsohn zu constituiren, welche die Zinßen exigiren, solche denen Stipendiaten 

oder deren Bevollmächtigten zur bestimmten Zeit auszahlen, und die darüber in Empfang genom¬ 

menen Quittungen Ihnen gebührend einhändigen muß, für welche Mühe dan dicßclbe Persohn von 

einem jedem der Pcrcipi'rendcn zwei Rthl. Cour, zu erheben hat." 

Das Stammkapital des Gpmnasialstipendiums von 8000 Thal. Dan. Cronen ist mit Kö¬ 

niglicher Genehmigung unablöslich zu 4 Procent jährlichen Zinses bei der Stadt Altona, das 

Stammcapital des Akademischen Stipendiums und des der Bibliothek geschenkten Legats, zusam¬ 

men gleichfalls 8000 Thal. Dän. Cronen, unter denselben Bedingungen bei der Dorfschaft Ot¬ 

tensen belegt. Dadurch daß kleine Uebcrschüsse und Casiebehalte zinstragend belegt wurden, ist 

das Vermögen der ersteren Stiftung um 1066 Thal. 64/?R.-M-, das der zweiten um 613 Thal. 

32/?N.-M. unter der Verwaltung der Direktoren vermehrt. Wie groß die Zahl Derjenigen ist, 

welchen durch diese schöne Stiftung Georg Schröders der Besuch des Gymnasiums und der 

Universität erleichtert, ja zum Theil erst möglich gemacht wurde, brauche ich nicht weiter her¬ 

vorzuheben. 

Dreiundsiebzig Jahre nach der Effcctuirung der Schrödcrschcn Stiftung wurde das Gym¬ 

nasium mit einem zweiten bedeutenden Legate bedacht. Am 2. Januar 1825 war der um die 

Stadt und das Gymnasium hochverdiente erste Bürgermeister Caspar Siegfried Gähler, Con- 

screnzrath und Commandeur des Danebrogordens, gestorben und die Liebe und Dankbarkeit der 

angesehensten Männer unserer Stadt widmete dem Verstorbenen ein doppeltes würdiges Denkmal. 

Das Nähere crgicbt sich aus der folgenden 

Anno 1825 den 2. Januar verstarb Herr Confcrcnzrath Caspar Siegfried Gähler, 
Commandeur des Danncbrogs und seit 1790 Bürgermeister dieser Stadt. 

Im selbigen Monat vereinigte sich eine sehr große Zahl hiesiger Bürger und Einwohner, dem 

Verewigten ein öffentliches Andenken seiner Verdienste und ihrer Dankbarkeit zu stiften, und 

brachten zu dem Ende eine Summe von Crt.A 12215. 51/? zusammen, deren Verwendung 

uns mit Zutritt der verstorbenen Herren Etatsrath v. Aspern und Sachwalter Schmid anver¬ 

traut wurde. 

Während unserer Berathungen darüber und bis diese Berathungen in Ausführung ge¬ 

bracht werden konnten, haben wir diese Summe zinsbar untergebracht, und cs auf diese Weise 

möglich gemacht 

a. von einem vaterländischen Künstler, dem Herrn Professor Freund in Copenhagen, eine 

colossale marmorne Büste des secligen Gähler verfertigen zu lassen, die mit Erlaubniß 

von Oberpräsident, Bürgermeister und Rath in der Obcrgcrichtsstubc aufgestellt ist; 
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b. bey der Kämmercy eine Summe von Crt.P. 12500. zu 4 p6i. jährlicher Zinse zu bele¬ 

gen, wovon das Capital stets unvermindert bleiben soll, die jährliche Zinse aber von uns 

zu einem Stipendium unter dem Namen: 

Stipendium }\m Andenken Gahlers 
bestimmt ist. 

Bei dieser zwiefachen Einrichtung sind Nur von folgenden Grundsätzen ausgegangen: 

1. Die Liebe und Dankbarkeit der Stadt Altona für den verstorbenen Gähler zu beweisen 

und im Andenken zu erhalten. 

2. Dabey Bezug zu nehmen auf des fccligcn Gählerö Laufbahn und Wirken. 

3. Demnächst sie für Altona möglichst wohlthätig zu machen und 

4. bey Beförderung wahrer Gelehrsamkeit dem hiesigen Gymnasio zu nützen. 

Für das Stipendium haben wir folgende Bedingungen festgesetzt: 

Dieses Stipendium, welches jährlich 500 Ķ Crt. ist, wird für drey nach einander folgende 

Jahre jeden I.July und 1. Januar für 6 Monate praenumerando einem Studircnden wäh¬ 

rend seiner ferneren Ausbildung auf Universitäten, ohne Ansehen der Wisicnschaft, der er sich wid¬ 

met, gegeben, und zwar zum erstenmale 1832. 

Um es zu erlangen muß der Studircndc 

a. in den Königlich Dänischen Staaten geboren seyn; 

während wenigstens drey Jahren das Altonacr Gymnasium besucht und auf demselben 

zur Universität sich vorbereitet haben; 

c. vom hiesigen Gymnasiarchal-Collegia und dem Collcgio Profcssorum gemeinschaftlich 

einen Attest erwerben, daß er alle vorbereitende Wissenschaften für die Universität besitze 

und unter denen mit ihm dahin abgehenden Gymnasiasten der Kcnntnißreichste sei. 

Jede drey Jahre wird solchergestalt das Stipendium erledigt und für eine neue Concurrcnz 

offen seyn. 
Wenn bey einer solchen Bacanz die beyden erwähnten Collegia sich unabläßlich veranlaßt 

fänden, dasselbe Zeugniß der größten gleichen Kenntnisse zweien der abgehenden Studircnden zn 

geben: so sollen diese Zeugnisse dem Oberpräsidcnten in der Magistratssitzung und in dessen Ab¬ 

wesenheit dem ersten Bürgermeister in Altona vorgelegt werden, und derselbe unwiderruflich 

entscheiden an wen von beyden die Verwalter dcö Stipendiums cs zu geben haben, maaßen cs 

nie getheilt werden kann, sondern für ewige Zeiten nur an einen für die volle Summe und auf 

fortlaufende drey Jahre gegeben werden soll, der frühere Tod des Nutznießers allein ausgenom¬ 

men, wodurch dann auch eine frühere Concurrcnz für das Stipendium entsteht. 

Jedesmal jedoch, wenn mehr erwähnte Collegia bei einer Erledigung des Stipendiums sich 

gewissenhaft bewogen fänden, das Zeugniß vorerwähnter Qualificationen mehr wie zweien zu ge¬ 

ben, so wie auch, wenn sic nach denselben Grundsätzen cs keinem geben könnten. So soll in allen 

diesen Fällen für das Jahr es Niemand haben, sondern wird alsdann die Summe des Stipcn- 
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diums für das ganze Jahr an den Bibliothekar des Gymnasiums, um es zum Vortheil der Bib¬ 

liothek zu verwenden, abgeliefert, und concurriren demnächst für das dreijährige Stipendium die 

im folgenden Jahre abgehenden Studirendcn. 

Dieselbe Anwendung soll diejenige Summe Geldes haben, die durch den früheren Tod des 

Nutznießers, für das laufende Jahr in den Händen der Verwalter des Stipendiums verbleiben 

würde. — Gleichfalls erhält die Bibliothek die Summe des Stipendiums für ein Jahr, wenn 

der Erwerber desselben, seines Vermögens oder seiner Neigung wegen, cs ablehnt und solchergestalt 

eine Concurrenz für das folgende Jahr eröffnet wird. 

Die Verwaltung des Gühlerfchcn Stipendiums wird jederzeit dreyen Altonaer Ein¬ 

wohnern übertragen seyn, worunter jedoch wenigstens ein Geistlicher und ein Kaufmann seyn 

muß. — Mitglieder des Gymnasiarchal - Collegiums oder des Magistrats können nicht zu Ver¬ 

waltern gewählt werden, da selbigen die Bestimmung des Stipendiaten überwiesen ist. 

Die Pflichten der Verwalter sind: 

1. Der öffentlichen Prüfung der abgehenden Gymnasiasten, die für das Stipendium concur¬ 

riren, beizuwohnen. 

2. Nach den gehaltenen Abschiedsrcden der Studirendcn in öffentlicher Versammlung anzu¬ 

zeigen, wer das Stipendium erhalten har, ihn daselbst vor sich zu rufen, und ihn damit 

bekannt zu machen, daß die Hochachtung und Dankbarkeit der Altonaer für die Verdienste 

des sceligcn Conferenz- Rath Gähler dieses Stipendium gestiftet hat. 

3. Die halbjährliche Empfangnahme und Auszahlung der Gelder in Gemäßheit vorstehender 

Bestimmungen und jährliche Ablieferung der Quitungen in der Nathsstube. 

4. So wie einer unter ihnen mit Tode abgeht, oder austntt, in den ersten 8 Tagen einen 

dritten mit Bezug auf obige Stipulationen zu erwählen, und die getrogene Wahl sofort 

Oberpräsident, Bürgermeister und Rath anzuzeigen. 

5. Die Obligation der' Stadt für Ķ 12500. niemals aufzukündigen, dagegen aber 

0. würde die Kündigung von Seiten der Stadt erfolgen, cs sofort dem Obcrpräsidcnten, 

Bürgermeister und Rath anzuzeigen und nach deren Anweisung und mit deren Approba¬ 

tion das Capital sofort anderweitig dergestalt zu belegen, daß kein Tag an Zinsen ver¬ 

loren gehe; 

7. aber in nachstehend erwähntem Falle mehrbcsagte Obligation von Ķ 12500. den Vorstehern 

des Reventlowschen ArmenstistS zu überliefern und zu übertragen. 

Es ist ncmlich schließlich und unwiderruflich bestimmt, daß, wenn früher oder später durch 

unvorzusehcndc Umstände irgend eine Veränderung in dieser Stipendien - Einrichtung versucht, 

oder höchsten Orts veranlaßt würde, das ganze Capital sofort an das Revcntlowsche Armenstift 

überliefert werde, und autorisircn wir die derzeitigen Herren Provisoren desselben, es sich dann 

ausliefern zu lassen. 

2* 
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Zu Verwaltern des Stipendiums haben wir erwählt die Herren 

Kaufmann Conrad Hinrich Donner, Etatsrath und Ritter vom Dannebrog, 

Pastor Nicolaus Funk, Doctor Theologiae und Ritter vom Dannebrog, 

Doctor Medicinae Christian Wilhelm Hcyck; 

und denselben die Kämmerey-Obligation von Crt.P. 12500. nebst dieser Urkunde übergeben, 

von letzterer aber Duplicate überliefert: 

dem Königl. Oberpräsidio, 

dem Magistrats -Collegia, 

dem Gymnasiarchal-Collegia, 

dem Collegia Profcssorum, 

und den Provisoren des Rcventlowschen Stiftes. 

Wir stellen dieses Etablissement unter den Schutz des Oberpräsidenten, so wie unter die 

Oberaufsicht von Oberpräsident, Bürgermeister und Rath. 

Altona, den 24. October 1831. 

Die Comitee zur Verwendung der Gelder Behuf der Errichtung einev Denkmals zum 

Andenken an den verstorbenen Conferenzrath und Bürgermeister Ģâl)ler. 

unterzeichnet: 

Wr. Wcher-Moim. I. D. tzinr. (£.$. sonnet. ©./.ļtanr. N. Md. 

Das Gählersche Stipendium wird um Ostern d.J. wieder auf drei Jahre conferirt werden. 

Administratoren desselben sind jetzt die Herren: Conferenzrath Dr. med. C. F. Nagel, Ritter des 

Danebrogordcns und Danebrogsmann, Commerzrath B. Donner, Pastor I. Scharffenberg. 

Das jetzt zunächst zu besprechende und das dann folgende Stipendium machen einen wohl¬ 

thuenden Eindruck durch das Gefühl der Zuneigung und Dankbarkeit gegen das Gymnasium als 

Bildungsstätte der Jugend, aus welchem die Stiftung derselben hervorgegangen ist. — Um Ostern 

1810 wurde in die damalige Prima (jetzige Secunda) aufgenommen Salomon Jacob Levy, geb. 

den 19. Febr. 1799 in Fricdrichsstadt, ein Sohn des Kaufmanns Jacob Salomon Levy und 

seiner Ehefrau Emilie geb. Isaac Meyer aus Altona. Derselbe ging wohlvorbereitet Ostern 

1816 auf die Universität um sich dem Studium der Medicin zu widmen, wurde 1822 in Kiel nach 

bestandenem Examen und Vertheidigung seiner Abhandlung: Introduciio in commentaüonem de 

asphyxia sive morte apparente. Kiliae, 1822. 4, zum Doctor der Medicin und Chirurgie pro- 

movirt und ließ sich darauf hier als praktischer Arzt nieder. Bei seinem schon am 22. Juni 1836 

erfolgten Tode erbte die Mutter, welche viele Jahre hier als Wittwe gelebt hat, sein kleines Ver¬ 

mögen und setzte in ihrem am 18. Juli 1841 vollzogenen Testamente ein Capital von 1000 Ķ 
damaligen Geldes aus als „Vermächtnis; des Dr. med. Salomon Jacob Levy," dessen Zinsen 

zu einem Stipendium zunächst für einen dem mcdici'nischen Studium sich widmenden Schüler bei 

seinem Abgänge zur Universität verwandt werden sollten. Madame Levy starb am 12. April 1847 
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imb das Legat wurde im I. 1848 von den Herren Testamcntsexccutoren an das Gymnasium 

a US bezahlt und zugleich folgende in dem Testamente enthaltene nähere Bestimmung mitgetheilt: 

§ 9. 

„Da mein geliebter Sohn weiland Dr. SalomonIacob Levy, — der nach dem uner- 

forfchlichen, gewiß gerechten Nathfchluß der Allweisen und Allgütigen Vorsehung leider mir in die 

Ewigkeit vorausgegangen ist — seine Bildung besonders dem Besuche des hiesigen Christianeums 

zu verdanken gehabt hat: so habe ich mich veranlaßt und bewogen gefunden, zum ewigen An¬ 

denken meines gedachten Sohnes für Schüler dieses Institutes ein ewiges Vermächtniß zu stiften, 

welches unter der Benennung: 

„Vermächtniß des Drs. meclicinae Salomon Jacob Levy, geboren ^zn Frie- 

drichsstadt an der Eider" 

in ewigen Zeiten bestehen soll. Zu diesem Vermächtnisse habe ich eine Capital-Summa von 

Tausend Mark Courant oder 533z Bankthalcr S. M. aus meinem Vermögen bestimmt und 

ausgesetzt, welche Summe von den Tcstamentsexecutoren aus meiner Nachlassenschaft entnommen 

und den Dircctorcn des Christianeums ausgekehrt werden soll, um solche zu dem Zwecke der 

besagten Stiftung und unter der angegebenen Bestimmung zinsbar zu belegen, und soll die Ein¬ 

richtung dieser Stiftung wie folgt sein, nämlich: 

Jedes Sechste Jahr soll von den mit dem Zeugniß der Reife zur Academic abgehenden 

Schülern des Christianeums von den Dircctorcn Ein zu seiner academischen Carriere der Un¬ 

terstützung bedürftiger Jüngling gewählt und diesem als Stipendium aus dem Vermächtnisse 

meines Sohnes die fünfjährigen Zinsen des Capitals der Tausend Mark in vier Jahren 

und vier gleichen Raten, während seines Verbleibens auf der Universität ausgekehrt werden. 

Zum Genüße dieses Stipendiums sollen vorzüglich Jünglinge aus Friedrichstadt oder aus 

Altona und solche die sich dem Studio der Arzneikunde widmen — wenn solche grade vor¬ 

handen sind — ohne Unterschied der Religion, befähigt sein, und soll moralischer Character, 

Fleiß und Fähigkeit die Wahl unter den Concurrenten entscheiden. In den Jahren, wo dieses 

Stipendium vertheilt wird, wenn keine zur Wahl befähigte Friedrichstädter und Alto na er 

zur Academic abgehen, soll solches Einem daz» befähigten, anderwärts geborenen Schüler des 

Christianeums zugesprochen werden. Es soll übrigens die Wahl de- jedesmaligen Stipen¬ 

diaten ausschließlich den jederzcitigen Direktoren des Christianeums zustehen.' 

Da angenommen wurde, daß die Stiftung eines Stipendiums von 200 A, jetzt ,06*? 

64 ß R.-M., zahlbar in vier Jahren, beabsichtigt sei, der Zinsfuß für das in einem Städtischen 

Erbe belegte Capital aber schon nach dem ersten Jahre von 4 Procent auf 31 Hinunterging, so 

mußte mit der Verleihung des Stipendiums bis Ostern 1855 gewartet werden, damit sich ein 

kleiner Reservefonds bilde. Die Verwaltung des Legats hat der Director, mit der Verleihung des 

Stipendiums, in welcher Beziehung die Worte des Testaments eine verschiedene Erklärung zu¬ 

lassen, wird es vorläufig nach einem Schreiben des Hochansehnlichen Gvmnasiarchal- Collegiums 



vom 29. April 1850 so gehalten, daß das Collegium die Bcfugill'ß zur Verleihung, der Director 

das Recht des Vorschlags hat. Das Stipendium wurde Ostern 1855 dem abgehenden Primaner 

I. Lucht aus Kiel verliehen, welcher sich dem Studium der Medicin widmet. 

Ich gehe jetzt zu der großartigen Leidcrsdorfschen Stiftung über, welche, wie oben S. 7 

bemerkt wurde, in den letzten Wochen die Allerhöchste Sanction erhalten und dieser Schulschrift 

ihre Richtung gegeben hat. — Im Jahre 1799 wurden zwei Söhne des WcinhändlerS Isaac 

Nathan David, dessen Familie seit mehreren Generationen in Altona ansäßig war, in das Gym¬ 

nasium aufgenommen; der ältere, Herr David Lcidersdorf, welcher jetzt noch in unserer Mitte 

lebt und die Güte gehabt hat mir die folgenden Notizen mitzutheilen, trat nach unserem Album 

Ostern 1799 in die damalige Secuuda ein und ging im Juni 1802 aus Prima ab um sich den 

kaufmännischen Geschäften zu widmen, der jüngere, geb. den 4. Febr. 1790, trat Michaelis 1799 

in Tertia ein und verließ das Gymnasium Ostern 1804 vor der bevorstehenden Versetzung nach 

Selecta. Es war ncmlich die Absicht des Letztgenannten, des Herrn Sigismund LeiderSdorf, 

gewesen sich dem Studium der Medicin zu widmen, wie denn die Familie des Vaters und der 

Mutter, einer gebornen Gerson aus Hamburg, mehrere Aerzte unter ihren Mitgliedern zählte, 

aber Umstände veranlaßten ihn dem Beispiele seines Bruders zu folgen. Für den Eifer und die 

Geschicklichkeit, welche er in dem neuen Berufe zeigte, legt das Vertrauen seines Principals in 

Hamburg ein rühmliches Zeugniß ab, welcher ihn in seinem achtzehnten Jahre in Geschäften nach 

Wien sandte, wo er in den ersten Handels - und Banquierhäusern Zutritt hatte. Um ein geeig¬ 

netes Feld für seine Thätigkeit zu finden, ging er im I. 1818 von Hamburg nach Paris, von 

dort auf 5 bis 6 Jahre nach Columbia in Süd-Amerika und gründete dann nach seiner Rück¬ 

kehr ein eigenes Banquicrgeschäft in Paris, wo er seitdem sich ununterbrochen aushielt und mit 

den angesehensten Männern, z.B. mit Guizot, in freundschaftlichem Verkehr stand. Im I. 1852 

wollte er über Berlin nach Wien reisen und wurde in der zuerst genannten Stadt in der Nacht 

vom 6. auf den 7. Juli von der Cholera befallen, welche einen so raschen Verlauf nahm, daß 

seine dort als Wittwe lebende Schwester, Frau von Halle, eine Leiche vorfand, als sie am Mor¬ 

gen bei dem Hotel vorfuhr um den Bruder nach dem Bahnhöfe zu geleiten. Der Verstorbene 

hatte dem Gymnasium stets eine liebevolle Erinnerung bewahrt, da er der auf demselben erhaltenen 

Bildung die günstigen Erfolge in dem gesellschaftlichen und geschäftlichen Leben zu verdanken glaubte, 

und sein eigenhändig geschriebenes Testament, datirt Paris, den 1. Juni 1852, in welchem er über 

einen Theil seines großen, durch eigene Einsicht und Thätigkeit erworbenen Vermögens in liberaler 

Weise verfügte, zeigt, wie hoch seine Gesinnung sich über die gewöhnliche Alltäglichkeit erhob. Wie 

er der Armen im Hcimatlandc gedachte und der Stadt Altona eine jährliche Rente von 600 Ķ 

Hamb. Banco (400 Thal. R.-M-), der Stadt Kolding eine Rente von 300 $ H.B. (200 Thal. 

N.-M.) zur jährlichen Vertheilung an zwei hülsobedürftige Familien vermachte, so ehrte er die 

Manen unseres großen Dichters Schiller, der sein Lieblingsschriftsteller war, dadurch, daß er für 

den jedesmaligen Acltesten in der männlichen Nachkommenschaft desselben eine jährliche Rente von 

800 Ķ H. B. (400 Thal. Preuß. Cour.) aussetzte. Das Gymnasium bedachte er mit einer dop- 



peilen Schenkung, einer jährlichen Rente von 1200 1L H. B. (800 Thal. N.-M.) als Stipendium 

für einen zur Universität abgehenden Schüler und einer jährlichen Rente von 000 JL H. B. 

(400 Thal. N.-M.) für die Lehrer. Das zur Gründung dieser Rente erforderliche Stammeapital 

von 45,000 Ķ H. B. wurde von den Testameiitsexeeutoren schon im I. 1852 bei einem Pariser 

Banguierhanse deponirt, blieb dort jedoch bis znm Anfange des I. 1854 unbenutzt liegen, um 

welche Zeit es hier entgegengenommen und zinstragend belegt wurde. Die nähere Regelung dieser 

Stiftung und die Königliche Sanetion derselben ist in den folgenden beiden Statuten enthalten. 

Statut für das von dem weiland Banquier S. Leidcrsdorf gestiftete Stipen¬ 

dium zur Unterstützung nicht vermögender Altonaer Gymnasiasten behufs 

ihrer weiteren Studien auf der Universität. 

Nachdem von dem am 7. Juli 1852 verstorbenen Banquier Sigismund Leidersdorf weiland 

in Paris mittelst Testaments 0. 0. Paris den I.Juni 1852 zur Unterstützung nicht vermögender 

Altonaer Gymnasiasten behufs ihrer weiteren Studien auf der Universität eine jährliche Rente von 

1200 m]l Hamburger Banco (=800 Thal. R.-M.) in nachstehender testamentarischer Bestim¬ 

mung legirt worden, — 

„Je donne el lêgue au College dit Christianeum à Altona une rente annuelle et 

perpetuelle de douze cents marcs de Banque de Hambourg, pour être accordöe à un 

èludianl du dit college, qui n’ait pas de fortune, ou qui n’en ait pas assez, e’est a 

dire de süffisante, pour aller continuer ses etudes à funiversite. Cette bourse dite 

Stipendium commencera à lux être allouèe dès son depart d’ Altona el cessera, quand 

il aura quilte funiversite, — eile passera alors à un autre dtudiant sous les momes 

conditions, et ainsi de suite. Tous les professeurs du dit college à Altona, reunis en 

eonseil, designeront à la majoritd des voix cclui des dludianls, qui par son merile 

leur paraitra digne de cct encouragement“, — 

und nachdem ferner das gedachte Stipendium durch die von Seiten Beikoinmender erfolgte Ueber- 

weifnng einer Geldsumme von 80,000???/ Hamburger Baneo (= eirea 20,000 ^rchal.) sowie dnrd) 

den Ankauf eines entsprechenden BelausS zinstragender 4proeenkiger Königlicher Obligationen hin¬ 

länglich fundirt ist: werden über die Art der Verleihung des gestifteten Stipendii in Gemäßheit 

Allerhöchster Resolution vom 14. Januar d. I. annoch folgende ergänzende Bestimmungen getroffen. 

8 1. 

Das Stipendium wird, so oft es vaeant ist, zu Ostern oder Michaelis auf desfällige Bewer¬ 

bung an einen zur Universität abgehenden nicht vermögenden Schüler des Altonaer Gymnasiums, 

der sein Abgangs- oder Maturitäts-Examen wohl bestanden und auch sonst eines solchen Bene- 

ftcii sich würdig gezeigt hat, zu einem festen Belaufe von jährlich 800 Thal. R.-M. auf 2 Jahre 
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vergeben und an den Stipendiaten oder dessen Eltern, Vormünder oder sonst legitimirte Vertreter 

in gleichen Portionen resp. zum l. April und 1. October halbjährlich pränumcrirt, wobei jedoch 

die Termine der Auszahlung nach desfalls unter etwaniger Berücksichtigung .der Wünsche des 

Stipendiaten und seiner Angehörigen, von dem Director des Ghmnasii zu erwirkender Verfügung 

des Gpmnasiarchalcollegii, auch auf eine längere Zeit als 2 Jahre und event, bis auf 4 Jahre 

verlängert werden dürfen. 

Unter mehreren in Ansehung ihrer Würdigkeit gleich zu achtenden Bewerbern geht der Be¬ 

dürftigere dem weniger Bedürftigen vor, und in Ermangelung qualificirtcr Abiturienten der An¬ 

stalt darf das Stipendium bei einer eingetretenen Vacanz gleichfalls an bereits auf der Universität 

befindliche geeignete ehemalige Schüler des Ghmnasii und zwar mit Genehmigung des Ghmnasiar- 

chalcollcgii in diesem Falle auch auf eine kürzere Zeit als 2 Jahre vergeben werden. 

Der Fortbezug des Stipcndii ist dadurch bedingt, daß der Stipendiat während der Dauer 

der für.das Stipendium bestimmten Auszahlungs-Periode halbjährlich gute akademische Fleiß- und 

Sitten-Zcugnisie bei dem Director des Ghmnasii einliefert. 

§ 2. 

Wenn eine Verleihung des Stipcndii bevorsteht, wird solches den Schülern der Obcrclaffe 

des Ghmnasii durch den Director angezeigt und zugleich zur Concurrcnz um dasselbe in geeigneter 

Weise aufgefordert. — Ueber die Collation entscheidet demnächst in einer desfalls nach beendigtem 

Schul-Examen zu haltenden Sitzung nach Majorität der Stimmen das gesummte Leh>crcollc- 

gium des Ghmnasii, und durch den Director wird dem betreffenden Bcncsiciaten die erfolgte 

Verleihung vor versammelter Lehrer - Conferenz mitgetheilt, wie auch zur weiteren bchufigcn Ver¬ 

anlassung hierüber zugleich an das Ghmnasiarchnl - Collegium Bericht erstattet. Letzterem ist auch 

in den Fällen die Frage wegen der Collation zur Entscheidung vorzulegen, wenn wegen Gleich¬ 

heit der Stimmen oder aus anderen Gründen dieselbe im Lehrer-Collcgio nicht ihre Erledigung 

sollte finden können. 

8 3. 

Ueberschüsse der Stiftiingskasse, welche wegen Mangel geeigneter Bewerber, oder in Folge 

einer Entziehung des Stipendicngcnusses, eines Todesfalles des Bencsiciaten oder sonst entstehen, 

sind verzinslich zu belegen, und sobald ihr Zinsertrag die Summe von 100 Thal. R.-M. erreicht, 

zur Gründung besonderer Stipendien zu verwenden, soweit es etwa künftig nicht erforderlich 

werden sollte, über diese Ueberschüsse zur Aufrechtcrhaltnng der Haupt-Stiftung zu disponircn. 

Königliches Ministerium für die Hcrzogthümer Holstein und Lauenburg, den 15. Januar 1856. 

tu S'cheel. 

1 Iiathjen Kzlst. 
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Statut für die von dem weiland Banquier S. Leidersdorf gegründete Stif¬ 

tung zum Besten der Lehrer am Gymnasio in Altona. 

Nachdem von dem am 7. Juli 1852 verstorbenen Banquier Sigismund Leidersdorf, wei¬ 

land in Paris, mittelst Testaments d. d. Paris den 1. Juni 1852 znm Besten der Professoren 

am Altonaer Gymnasio eine jährliche Rente von 600 Ķ Hamburger Banco (- 400 Thal. R.-M.) 

in nachstehender testamentarischer Bestimmung legirt worden- 

le, donne et leguc au dil college Christianeum à Altona une rente annuellc et 

perpeluclle de six cents marcs de ßanque de Ilainbourg, pour èlre allouêe chaque 
nt nlipmativement à Tun des prol'esseurs du dit college, de Sorte que cliacun an nee ei 

d’eux cn jouira à son tour, à commcncer par rang d’anciennetè du professoral au 

dit college“ — 

«It'D nachdem ferner das gedachte Legat durch die von Seiten Beikommender erfolgte Uebcrweļsung 

einer Geldsumme von 15,000 Ķ Hamburger Banco (— 10,000 Thal.), sowie durch den Ankauf 

eines entsprechenden Delaufs zinstragender 4proccntiger Königlicher Obligationen hinlänglich fun- 

dirt ist' werden über die Theilnahme am Genusse des Legats in Gemäßheit Allerhöchster Resolu¬ 

tion vom 14. Januar d. I. anuoch folgende nähere Bestimmungen getroffen. 

§ 1. 

Die lcgirtc Rente wird alljährlich am 7. Juli als am Todestage des Testators fällig und 

von dem beikommenden Pcrcipienten zum Belauf von 400 Thal, erworben, jedoch bleibt mit Rück¬ 

sicht auf die Zinszahlungs-Termine der respective» Stiftungs-Kapitalien die Festsetzung eines an¬ 

derweitigen ZahlungStagcs für die Rente annoch vorbehalten. Da für die Zeit bis zur effective» 

Fundation der Stiftung nach dem Tode des Testators Zinsintraden nicht zur Disposition stehen, 

wird die gestiftete Rente zum ersten Male für das Jahr 1854 fällig und zahlbar. 

S 2. 

Berechtigt zur Theilnahme an dem Genusse der Legat-Rente sind die 5 oberen Lehrer am 

Altonaer Gymnasio, als diejenigen, die früher daselbst als Professoren bezeichnet zu werden pfleg¬ 

ten. Selbige gelangen vom 7. Juli 1854 angerechnet in derjenigen Reihenfolge zur Perception 

der Rente, welche sich nach ihrer Amts - Ancicnnctät crgicbt, indem nämlich der nach dem Datum 

feiner Anstellung früher in den betreffenden Lehrer-Kreis Eingetretene zunächst den später Er¬ 

nannten vorgeht. In der Folgezeit neu eintretende Lehrer erlangen im Verhältniß zu den bei 

ihrer Ernennung schon vorhandenen Theilhabern am Genusse des Legats nur die Perceptions- 

Anrechte des letzten Platzes in dem nach der Regel 5jährigen Turnus des Rcntcngcnußes, so daß 

mithin in diesem Genüße auch noch der Percipient der vor ihrem Eintritt zuletzt fällig gewesenen 

Legat-Summe ihnen wiederum vorgeht. 
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Der Erwerb der Rente ist davon abhängig, daß der Betreffende zur Zeit der Fälligkeit 

seiner Renten-Portion dem Kreise der perceptionSberechtigten Lehrer noch angehört, und geht 

selbige mithin, wenn vorher ein Percipient durch Tod, Dienstentlassung oder eine Beförderung 

außerhalb des Gymnasii wcgfällig wird, auf den nachfolgenden perceptionSberechtigten Lehrer über. 

Constituirte Lehrer haben kein Recht auf den Mitgenuß des Legats. 

S 3. 

Ueberschüsse der Stiftungskasse find verzinslich zu belegen, bis sich eine überschießende Zinse 

von mindestens 100 Thal, crgiebt, über welche alsdann auch im Interesse der in Ansehung der 

Legat-Rente von 400 Thal, nicht perceptionSberechtigten Gymnasiallehrer wird verfügt werden 

können, in soweit es künftighin nicht etwa erforderlich werden sollte, über diese Ueberschüsse zur 

Aufrechthaltung der Haupt-Rentenzahlung zu disponiren. 

§ 4. 

Der Director des Ghmnasii hat alljährlich nach dem 7. Juli darüber an das Gymnasiar- 

chal-Collegium zu berichten, an welchen Gymnasiallehrer der Rcntcn-Genuß übergegangen, und 

hat alsdann das gedachte Collegium wegen der Auszahlung der Rente das weiter Erforderliche 

zu verfügen. 

Königliches Ministerium für die Herzogthümer Holstein und Lauenburg, den 15. Januar 1856. 

v. School- 

liathjen Kzlst. 

Da durch diese Statute das zunächst Erforderliche für beide Stiftungen festgesetzt ist, wird 

das große Leidersdorfsche Stipendium jetzt zum ersten Male verliehen werden und die edle Ab¬ 

sicht des Stifters, zum Flor des Gymnasiums beizutragen und wissenschaftliches Studium zu för¬ 

dern, hoffentlich zu allen Zeiten in Erfüllung gehen und Sein Name dadurch stets in gesegnetem 

Andenken bewahrt bleiben! 

In der Reihe unserer Vermächtnisse und Stiftungen habe ich oben den Klausenschen Aus- 

munterungs- und Ilnterstützungsfonds übergangen, weil Director Eggers schon in dem Pro¬ 

gramme d. I. 1850 S. 58 ff. eine ausführliche Nachricht über denselben mitgetheilt hat. In der 

Kürze soll hier nur bemerkt werden, daß das Vermögen dieser Stiftung, welche bekanntlich von 

dem früheren zweiten Lehrer des Gymnasiums, Etatsrathe l)r. G. E. Klausen, N. v. D. und 

D. M., gegründet und durch Schenkungen der Herren Professor Ropsy, Commandeur RaaSlöff 

und Conferenzrath Lawäh vergrößert ist, a. a. O. S. 60 auf 1740 »je 43/? angegeben 

wird und jetzt 1703 -ps 75/? beträgt. 



Jahresbericht. 

killer geraumen Zeļt hat der Jahresbericht immer von Veränderungen in dem Lehrereolle- 

gittm zu melden gehabt und auch dieses Mal ist der Stoff dazu gegeben. Die Reihenfolge der Er- 

cignisse erlaubt es mit dem Erfreulichen zu beginnen. Se. Majestät der König geruhte durch Aller¬ 

höchste Resolution vom 4. April v.J. den I)r. phil. Albert Julius Ferdinand Henrichstn zum zwei¬ 

ten Lehrer des Christiancums zu ernennen und unter dem 19. d. M. als solchen zu bestallen. Herr 

vr. Henrichsen hatte sich in seinen früheren amtlichen Stellungen an den gelehrten Schulan- 

staltcn in Flensburg und in Schleswig den Ruf eines durch Gelehrsamkeit und Lehrtalcnt gleich 

ausgezeichneten Lehrers erworben und seine jetzt einjährige Wirksamkeit an unserem Gymnasium hat 

uns seinen Werth vollständig erkennen lassen und ihm die Achtung und Zuneigung Aller gesichert! 

Die feierliche Einführung in das neue Amt durch den Director fand am 26. April v. I- statt 

und die bei dieser Gelegenheit von dem Herrn Or. Henrichsen gehaltene Rede ist unter dem Titel: 

„Des Gymnasiums Weg und Ziel" hicsclbst im Druck erschienen. Bald darauf wurden wir durch 

die Nachricht erfreut, daß Se. Majestät der König unter dem 2. Mai v. I. den bisher consti- 

tuirtcn neunten Lehrer Cap Friedrich Hamann definitiv für diese Lchrerstelle zu ernennen und 

unter dem 16. Mai zu bestallen geruht habe. Der Schulamts-Candidat Herr I. Ch. H. Bol- 

behr, welcher während der Vaeanz, s. das vorjährige Programm, in anerkennenswerthester Weise 

hier als HülfSlehrer fungirt hatte, wurde Allerhöchst zum zweiten Adjunct an dem Real-Gymna¬ 

sium in Rendsburg ernannt. 
Das so vervollständigte Lehrcrcollegiuin sollte jedoch leider nicht lange beisammenbleibe»! 

Am 11. November v. I. zeigte der vierte Lehrer, Dr. Ferdinand Brandis mir an, daß sein Ge¬ 

sundheitszustand, welcher uns schon seit einiger Zeit mit Besorgniß erfüllt hatte, ihn nöthige, 

einige Tage seine Unterrichtsstunde» auszusetzen, aber eine höhere Hand hatte seinem Wirken als 
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Lehrcr für immer das Ziel gesteckt und schon in der letzten Stunde des 27. Nov. schied er aus 

dem Leben. Der Verstorbene war am 3. September 1816 in Kiel geboren, besuchte die gelehrte 

Schule daselbst bis zur Versetzung nach Prima, ging dann zu seinem Oheim, dem Professor Bran¬ 

dis, nach Bonn und vollendete seine Schulbildung auf dem dortigen Gymnasium. Michaelis 1836 

kehrte er nach Kiel zurück und widmete sich dem Studium der Philologie und Mathematik, besuchte 

auch die Universität Königsberg, und wurde Michaelis 1842 nach bestandenem Examen von der 

Philosophischen Facultät in Kiel zum Doctor promovirt. Nachdem er eine kurze Zeit Hauslehrer 

gewesen war, begab er sich wieder nach Bonn, unterwarf sich dem Preußischen Schulamtsexamen 

und erhielt eine Anstellung als Lehrcr der Mathematik und Naturwissenschaften an einem Privat- 

institutc in Gladbach. Da eine Vacanz an unserem Gymnasium eingetreten war, wurde er im 

Jan. 1844 zum vierten Lehrcr ernannt und war seit Ostern desselben Jahres der Hauptlehrer für 

die Fächer der Mathematik und Naturwissenschaften. Mit ausgezeichneten Kenntnissen in den ge¬ 

nannten Wissenschaften — eine Abhandlung desselben über die Auflösung der numerischen Gleichun¬ 

gen steht in dem Programme d. I. 1845 — fanden sich bei dem Verstorbenen die Gabe des an¬ 

sprechenden und klaren Vortrags, Pflichttreue in der Erfüllung seiner amtlichen Obliegenheiten, 

Besonnenheit und Offenheit in dem Verhältnisse zu den College» und Schülern verbunden und 

werden das Andenken an ihn stets bei Allen fortleben lassen ! Am 3. December geleiteten Lehrer 

und Schüler die Leiche feierlich zu ihrer Ruhestätte. 

Das Gymnasium wurde in dem Sommcrseinester von 187, in dem Wintersemester von 

184 Schülern besucht; in dem erstern waren in Prima 17, Secunda 25, Tertia 15, Quarta 24, 

Quinta 38, Sexta 48, Septima 20, in dem zweiten in Prima 24, Secunda 20, Tertia 20, 

Quarta 25, Quinta 36, Sexta 44, Septima 15 Schüler. Auch in diesem Jahre raubte uns 

der Tod einen lieben Schüler; der Quartaner Heinr. Christ. Jahncke aus Neinbeck, welcher durch 

Fleiß und Talent die besten Hoffnungen erweckte, ertrank in den Ferien am 1. August beim Baden. 

Zu den erfreulichen Ereignissen gehörte es, daß Herr Etatsrath Dr. Trcde, N. v. D. und 

D. M., als Inspector der gelehrten Schulanstalten des Herzogthums Holstein, in der Woche vom 

5. —10. November die ganze Anstalt einer Revision unterzog, und es ist der innige Wunsch Aller, 

daß der verehrte Mann noch oft diesen Besuch wiederholen möge. 

Ueber die Vermehrung der Bibliothek ist oben S. 5 berichtet. Freunde der Wissenschaften 

und Litteratur finden mich an jedem Sonnabend von 2 — 4 Uhr, mit Ausnahme der Ferien, zur 

Erfüllung ihrer Wünsche bereit. 

Das Schrödersche Gymnastalstipendium wurde von dem Hochanschnlichen Gymnasiar- 

chal-Collegium auf meinen Vorschlag den Primanern Dehrns aus Maasleben, Klaws aus 

Glückstadt, Schlemm aus Niendorf, Schumacher aus Petersdorf, Goldschmidt aus Altona 

und dem Sccundancr, jetzigem Primaner Schacht aus Necritz verliehen. Aus dem Klauscnschcn 

Aufmuntcrungs - und Unterstützungsfonds haben wir gleichfalls einer Anzahl würdiger Schüler 

Spenden zufließen lassen. Das große Leidersdorfsche Stipendium, welches zum ersten Male 

verliehen werden konnte, wurde durch Beschluß der Lchrerconfcrenz am 23. Februar dem Primaner 



Henning Dohrn aus Mcldorf auf 2 Jahre ertheilt und derselbe darauf von uns entlassen. 

Dohrn, welcher Theologie studircn will, war drei Jahre in Prima und hat sich durch eine wohl- 

gcfchriebene Lateinische Abhandlung nnd ein rühmlichst bestandenes Maturitätscxamen, sowie durch 

sein Streben und seine Haltung während der ganzen Zeit seines Besuchs unseres Gymnasiums 

dieser Auszeichnung werth gezeigt. — Ueber die Verleihung der anderen Stipendien kann erst spä¬ 

ter Nachricht gegeben werden. 

Um Michaelis v. I- 'st kein Schüler aus Prima zur Universität abgegangen; jetzt werden 

nach abgehaltenem Maturitätsexamen 7 Primaner von uns scheiden und in öffentlichen Reden Ab¬ 

schied nehmen. Es sind: 

Otto Friedrich August Wiencke aus Rellingen, in Prima seit Ostern 1853, 

Karl Josua Georg Lübbe, geb. zu Tangstedt, in Prima seit Ostern 1854 nach vorher¬ 

gegangenem Besuch der Mcldorfer Prima, 

Harro Heinrich Hugo Dirksen aus Schenefeld, in Prima seit Michaelis 1854 nach vor¬ 

hergegangenem Besnch der Meldorfcr Prima, 

Julius Heymann aus Altona, in Prima seit Ostern 1854, 

Hermann Christian Julius Behrns, geb. zu Maaslcben, in Prima seit Ostern 1855 

nach vorhergegangenem Besuch der Schleswigcr Prima, 

August Nicolaus Friedrich Timm aus Altona, in Prima seit Michaelis 1854, 

Einil Peter Johannes Jungclausscn aus Glückstavt, in Prima seit Ostern 1855 nach 

vorhergegangenem Besuch der Schleöwiger Prima. 

Bon den genannte» Abiturienten werden sich Wiencke dem Studium der Theologie, Lübbe, 

Dirksen, Hcymann, Behrns, Jnngclausscn dem Studium der Rechtswissenschaft, Timm dem 

Studium der Heilkunde widmen. 

Die Ordnung der an den beiden Tagen in dem größeren Hörsaale vorzunehmenden Acte 

ist folgende: 

Am Donnerstage 

um 9 Uhr zur Eröffnung Choralgcsang unter Leitung des Herrn Cantors Petersen. 

93 — 9? Uhr Prima. Cicero, Dr. Henrichscn. 

93 — 10z - Sccunda. Herodot, Dr. Siesert. 

Tertia. Religion, Herr Lange. Dänisch, Director. 

Quarta. Französisch, Herr de Caftreö. 

Quinta. Lateinisch, Herr Dr. Soerensen. 

Sexta. Naturgeschichte, Herr Wiese. 

Septima. Biblische Geschichte, Herr Lange. 

103-11 

11 —11* 

113-12 

12 -123 

123- I 



2tm Freitage 
von 11 Uhr an werden die Abschl'cdsreden gehalten werden lind Gcsangvörträgc und Dcclama- 
tl'onen stattfinden. 

Zur Eröffnung Gesangvortrag: Herr unser Herrscher; Motette, vierstimmig für Chor und 
Soli componirt von M. Hauptmann. 

Deutsche Rede des Abiturienten Wicncke: Große Unternehmungen haben oft das Ziel 
verfehlt, auf welches sie berechnet waren; aber sie sind für die Menschheit nicht verloren, wenn 
große Ideen sie belebten. 

Der Sccundaner 2oh. Tamsen aus Trittau: Harras, der kühne Springer, von Körner. 
Lateinische Rede des Abiturienten Dirksen: Quilms rebus factum est, ut Graecorum 

civitates communi quodam vinculo inter se conlinerentur? 
Der Tertianer Otto Witt aus Hohenwestedt: Der blinde König, von Uhland. 
Deutsche Rede des Abiturienten Lübbe: Erinnerung und Hoffnung. 
Der Quartaner Heim. Thau aus Altona: Der kleine Gerngroß, von Langbein. 
Lateinische Rede des Abiturienten Behrnö: Imago indolis et worum Antigonae u So- 

phocle expressa. 
Gesangvortrag: Der Abcndstcrn, Lied von Kamp, vierstimmig componirt von 2. Petersen. 

— Aus der Jugendzeit, Volkslied, vierstimmig von Stern. 
Deutsche Rede des Abiturienten Iungclanssen: „Die Jugend schauet nach Westen, das 

Alter nach Osten." 
Der Quintaner Gust. Tiedemann aus Altona: Luther und der Fleischer, von Hagcnbach. 
Französische Rede des Abiturienten Timm: Influence de Pericles sur la culture intel- 

lectuelle des Albaniens. 
Der Sextaner H. 2. Hoppe aus Altona: Des Knaben Antworten, von Castelli. 
Deutsche Rede des Abiturienten Heymann: Wie stellt Schiller die Entwickelungsgeschichte 

der Menschheit in dem Gedichte: der Spaziergang dar. 
Gesangvortrag: Der Abschied, Lied von Ester, vierstimmig von Ncithardt. 

Der llnterrichtscursus des SommcrscmestcrS beginnt am 1. April; Anmeldungen von Schü¬ 
lern nehme ich in der Woche nach Palmarum entgegen. 




